
Zeitschrift: Geomatik Schweiz : Geoinformation und Landmanagement =
Géomatique Suisse : géoinformation et gestion du territoire =
Geomatica Svizzera : geoinformazione e gestione del territorio

Herausgeber: geosuisse : Schweizerischer Verband für Geomatik und
Landmanagement

Band: 102 (2004)

Heft: 5: 75 Jahre VSVF = 75 ans ASPM = 75 anni ASTC

Artikel: Erinnerungen eines Vermessers

Autor: Baracchi, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-236129

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-236129
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Communications

20. ISPRS-Kongress
12.–23. Juli 2004 in Istanbul Türkei)

Unter dem Motto «Geo-Imagery Bridging
Continents»wurde in diesem Jahr der alle vier

Jahre stattfindende Kongress der Internationalen

Gesellschaft für Photogrammetrie und
Fernerkundung in Istanbul durchgeführt. Dieser

Titel wurde für die wichtigste Veranstaltung

der ISPRS gewählt, um die grosse
Bedeutung von Geodaten für unsere Zukunftund
die Charakteristiken des gewählten Ortes, der
sich über zwei Kontinente erstreckt, zu

unterstreichen.

Der Kongress dauerte insgesamtelf Tage –

davon waren drei Tage für Workshops und Tutorials

reserviert – und sollte den fast 2400
Teilnehmern aus Ländern derganzenWelt,davon
88 aus der Schweiz, einen Überblick über die
neuesten technischen Entwicklungen in den
sieben Kommissionen verschaffen und ihnen
die Möglichkeit bieten, Wissen und Erfahrungen

in einem grossen Forum auszutauschen.

Insgesamt wurden in den über 100 Technical

und Theme Sessions, 57 Poster Sessions und
zehn Special Sessions über 1700 Arbeiten
veröffentlicht. Am stärksten war die Kommission

IV «Geoinformationssystemeund Kartierung»
mit 17 Technical Sessions und zehn Poster

Sessions vertreten. Unerfreulich war allerdings,
dass neben zahlreichen nicht präsentierten

Postern auch eine erhebliche Anzahl Vorträge
nicht gehalten wurden.
In der Eröffnungsveranstaltung wurden die
Teilnehmer nach einer Videoshow über
innovative Projekte aus Photogrammetrie,
Fernerkundung und GIS durch den Kongressdirektor

Prof. Orhan Altan, den Präsidenten der

Türkischen Gesellschaft für Photogrammetrie und
Fernerkundung General Ali Fuat Saraç undden
amtierenden ISPRS-Präsidenten Prof. JohnTrinder

begrüsst. Als Ehrengast sprach der türkische

Verteidigungsminister Vecdi Gönül.
Zudem wurde ein Grusswort von Premierminister

Tayyip Erdogan verlesen. Als «Honorary Member

» wurde Lawrence W. Fritz USA) geehrt.
Im Rahmen der Eröffnung wurden folgende
Preise verliehen: der Brock Gold Medal Award
an Krishnaswamy Kasturirangan Indien), der
Otto von Gruber-Preis an Stephan Heuel

Schweiz), sowie der U.V. Helava Preis an
Changno Lee Süd Korea) und James S. Bethel
USA). Abgerundet wurde der Abend durch

Darbietungen klassischer Tänze aus den
einzelnen Regionen der Türkei.
Neben dem wissenschaftlichen Kongressprogramm

fandauchdiesesJahr wieder eine
Fachaustellung mit 72 kommerziellen Firmen und
wissenschaftlichen Institutionen statt. Dabei
lag der Schwerpunkt auf neu entwickelten
digitalen, hochauflösenden Kameras, dem
Vertrieb von Bilddaten und dem Angebot an
digitalen Stationen mit Komplettlösungen.
Erstmals fand im Rahmen dieses Kongresses

ein Jugendforum mit Vorträgen und
Posterpräsentationendurch Studenten statt. In einer

Panel Session wurde das Thema «Professional
Contributions on Sustainable Development»
erörtert. Insgesamt wurden fünf Preise für die
besten Beiträge und Poster vergeben. Die

Beteiligten des Jugendforums bezeichneten esals
einen grossen Erfolg, und eswurde bereits mit
der Planung für eine Wiederholung während
des nächsten Kongresses begonnen.

Bei den zahlreichen gesellschaftlichen Anlässen

bestand die Möglichkeit, über die fachlichen

Sitzungen hinaus Kollegen und Freunde

zu treffen und Kontakte zu knüpfen. Die
Teilnahme an diesen Anlässen war jedoch leider
teilweise mit sehr hohen Kosten verbunden,
so dass eine Teilnahme für viele nicht möglich
war.
Im Rahmen der Generalversammlung wurde
der nächste Kongressort 2008gewählt.Neben

Peking das sich auch schon als Austragungsort

des diesjährigen Kongresses beworbenhatte,

bewarb sich auch Australien mit Melbourne

für die Organisation des nächsten
Kongresses. Peking gewann mit 135 von 160
Stimmen, und so kann im Jahre 2008 die
Kongressteilnahme mit einem Besuch der Olympischen

Spiele,die ebenfalls in China stattfinden
werden, verbunden werden. Der neue
Kongressdirektor Prof. Chen Jun war sehr erfreut,
dass China nach acht Jahren Arbeit nun zum
ersten Mal den Kongress durchführen wird.
Als Vorstandder ISPRS für die Periode 2004–08
wurden folgende Kandidaten gewählt: Präsident

Ian J. Dowman Grossbritannien),
Generalsekretär M. Orhan Altan Türkei), 1.
Vizepräsident John C. Trinder Australien), 2.
Vizepräsident Emmanuel Baltsavias Schweiz),

Schatzmeister Stanley A. Morain USA). Als
neue Kommissionspräsidenten wurden
gewählt: K I: Alain Baudoin K II: Wolfgang Kainz,
K III: Wolfgang Förstner, K IV: Shailesh Nayak,

K V: Hans-Gerd Maas, K VI Kohei Cho, K VII:

John van Genderen, K VIII: Ammatzia Peled.

In der Abschlussveranstaltung wurden weitere

Preise und Auszeichnungen vergeben. Die

von der DGPF gestiftete Schwidefsky Medaille

wurde an Emmanuel Baltsavias Schweiz)

Abb. 1: Die Professur Photogrammetrie und Fernerkundung der ETH Zürich lud zum
Geburtstagskolloqium von Prof. Armin Grün mit anschliessender Feier ein.
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Abb. 2: Der Jubilar Prof. Armin Grün.
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und Zhilin Li Hong Kong) verliehen. Die als

beste junge Autoren ausgezeichneten
Teilnehmer erhielten ihre Preise dieses Jahr nicht
wie beim letzten Kongress während der
Eröffnungsveranstaltung, sondern nur vor einem
kleineren Publikum innerhalb ihrer Technical
Sessions. Während der Abschlussveranstaltung

selbst wurden sie nur sehr kurz auf die
Bühne gerufen. Als bester junger Autor wurde

unteranderen Devrim Akça IGP, ETH Zürich,
Schweiz) ausgezeichnet. Der Silberpreis des

CATCON-Preises für die beste Software wurde

anMatthias Flühler, Studentder ETH Zürich,

verliehen.
AmEndedes Kongresses wurdedie ISPRS-Flagge

an den neuen Kongressdirektor Prof. Chen
Jun übergeben; dabei wurde dem ganzen
Organisationsteam und insbesondere dem
Kongressdirektor M. Orhan Altan mit viel Beifall

für die gelungene Veranstaltung gedankt.
Anschliessend stellte sich der neue
Austragungsort mit einer Videoshow vor, welche die
Teilnehmer für das Jahr 2008 nach China zum
21. Kongress der ISPRS einlud.
Die zahlreichen Tagungsbeiträge wurden dieses

Jahr zum ersten Mal auf DVD zur Verfügung

gestellt, so dass ein einziger Datenträger
ausreichend war. Die auf der DVD fehlenden
Beiträge sind über die Webseite des Kongresses

www.isprs2004-istanbul.com zu erhalten.
Trotz des digitalen Mediums ist nach wie vor
auch eine gedruckte Version erhältlich ISSN

1682–1750).

Kolloquium zum 60. Geburtstag
von Prof. A. Grün
Neben dem Kongress gab es noch einen
weiteren feierlichen Anlass um sich wissenschaftlich

und freundschaftlich zu treffen: Professor

Armin Grün feiert dieses Jahr seinen 60.
Geburtstag. So lud der Jubilar zusammenmit der
Professur Photogrammetrie und Fernerkundung

der ETH Zürich in Istanbul zu einem

Geburtstagskolloqium in der Yildiz Technischen
Universität mit anschliessender Feier ein.
Neben seiner Familie fanden sich zahlreiche
Freunde, Kollegen und Studenten ein, um
sowohl fachlichen, als auchdiePersönlichkeitdes
Geburtstagskindes betreffenden Beiträgen zu
lauschen. Prof. Gottfried Konecny sprach über
den sozialenund wirtschaftlichen Stand in der

Welt und der Verpflichtung der Gemeinschaft
für Geoinformationen, Lösungen für aktuelle
Probleme beizutragen. Er schlug indiesem
Zusammenhang vor, einen «Klub von Istanbul»
einzurichten. Dies sollte eine Gruppe von
angesehenen und prominenten ISPRS-Mitgliedern

sein, die von einem geomatischen Standpunkt

ausdie Belange derWeltbehandelnsoll¬

ten. Weitere Sprecher waren Prof. Hans-Gerd

Maas, Prof. Dieter Fritsch, der vieles über
gemeinsame Fahrradtouren mit Armin Grün zu
berichten hatte, sowie Prof. Shunji Murai, Prof.
Petros Patias und Prof. Clive Fraser. Durch ihre

Erzählungen und anschauliches Bildmaterial

erfuhren die Anwesenden vieles über den
Menschen, Freund und Kollegen Armin Grün.
Im Anschluss an diese Beiträge, richteten noch
viele weitere Gratulanten das Wort an Armin
Grün und überreichten persönliche Präsente.

Der Jubiläumsband, herausgegeben von
Emmanuel Baltsavias, mit über 40 fachlichen und
freundschaftlichen Beiträgen von Familie,
Freunden und Kollegen wurde an alle
Anwesenden verteilt und ist auch öffentlich erhältlich

Anfragen bitte an Liliane Steinbrückner,

stein@geod.baug.ethz.ch).
Nach dem Kolloqium wurden alle Gäste zum
Apéro undNachtessen ineinemRestaurantmit
einem wunderschönen Ausblick über den
Bosporusundder Fatih SultanMehmetBrücke
eingeladen. Neben einem hervorragenden Essen

wurde mit türkischer Musik und buntem Tanz

der Teilnehmer bis tief in die Nacht gefeiert.
Armin Grüns Enkelin Julika spielte für ihren
Grossvater ein Geburtstagsständchen, begleitet

durch seine Tochter Gillian. Alles in allem
eine sehr schöne Geburtstagsfeier, an die sich

Armin Grün und alle Mitfeiernden gerne
erinnern werden!

Kirsten Wolff, IGP ETHZ

Assemblée générale CLGE

Les 1er et 2 octobre a eu lieu, à Bratislava,
l’assemblée généraled’automnedu CLGE. En plus

de lapartiestatutairehabituelle,constituée des
rapports d’activités, de l’approbation des pro-cès-

verbaux et du budget, le thème principal
de cette assemblée était orienté vers les

nouveaux pays membres de l’union européenne.
Cette assemblée en effet était la première
depuis l’entrée dans l’union européenne des dix
nouveaux pays. Le choix de la Slovaquie comme

pays hôte avait déjà été fait dans cet
esprit.

Parmi les dix pays qui ont accédé à l’union
européenne ce printemps, quatre sont déjà

membres du comité de liaison. Il s’agit de la
République Tchèque, de laSlovaquie, de la

Pologneetde Malte. Des six pays qui ne sontpas
encore membre du CLGE, trois ont fait le

déplacement de Bratislava, soit l’Estonie, la
Lettonie et la Lituanie, tandis que le contact est

en train de s’établir avec la Hongrie, la Slovénie

et Chypre.

Les trois pays présents ont eu l’occasion de se

présenter et de présenter leur système de
formation, leur association de géomètres et leur

organisation dans le domaine du cadastre. Je

relèverai tout particulièrement dans ce qui

nous a été présenté que ces pays appliquent
tous le modèlede Bologne. Cependant leur
vision sur ce modèle diffère de la nôtre dans le
sens où pour eux le titre de Bachelor n’est pas

uniquement, comme nous le concevons en
Suisse, un passeport interuniversitaire et
interfaculté, mais un titre avec lequel les diplômés
se lancent sur le marché du travail. Dans le
domaine ducadastre proprementdit, ces pays on
beaucoup souffert du manque de mise à jour
sous l’époque communiste si bien que
l’établissement de l’état de propriétédemande
fréquemment de longues recherche. Mais ces

pays ont un dynamisme et une motivation
importante si bien qu’ils se seront, selon nous,
très vite mis au niveau des standards
européens.

Dans ce qui nous a été présenté de la part des

autres pays membres du CLGE, je relève au
passage ces quelques informations qui peuvent

être intéressantespour nous. L’Allemagne
est en train de faire une étude qui sera

présentée sous la forme d’un rapport Henssler)

dont le but est de voir si et dans quelle mesure

les actes officiels établis par les géomètres
en tant qu’officier public peuvent être exemptés

de la directives européenne sur l’ouverture

des marchés. Je pense que la Suisse, avec le

brevet de géomètre se trouve dans la même
situation et ce rapport peut être intéressant

pour nous. Le 1er octobre, une nouvelle loi sur
la profession de géomètre est entrée en
vigueur en Belgique. C’est avec satisfaction que
nous avons entendu la délégation tchèque

nous informer que les relations entre le
secteur public et le secteur privés allaient en

s’améliorant. Pour le Danemark, le mot clé
actuel est changement: du fait de la fusion en

masse de communes, la base de données
cadastrales doit être modifiée. Le changement

est aussi présent dans les plans d’étude. Autre
pays, autreproblème que celui de Malteoù ce

sont les architectes qui sont reconnus officiellement

comme les responsables de la
délimitations des parcelles quand bien même ces

derniers soutraitent ces travaux à des géomètres

formés. Il y a donc là encore du travail à faire.
AuxPays-Bas,comme en Pologne, les délégués

ont tenu à relever le fait que le métier de
géomètre s’oriente et doit s’orienter en direction
des systèmes d’information du territoire.
Au Portugal la profession de géomètre n’est
pas non plus reconnue officiellement si bien
qu’il y des gens insuffisamment qualifiés dans
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ce domaine, alors même que les étudiants sont

nombreux. En Espagne le titre du diplôme a
changépour devenir ingénieuren géomatique
et géomètre. La Suède, quant à elle poursuit
lentement son chemin vers une privatisation

de la gestion de la base de données cadastrale.

En ce qui concerne la France, deux points
sont à relever: le premier qui est plutôt
réjouissant pour les géomètre puisqu’une nouvelle

loi qui vient d’entrer en vigueur leur donne

plus de poids dans le domaine de l’évaluation

de la valeur des appartements alors que
le deuxième serait plutôt cause de soucis pour
l’ordre des géomètres dont les statuts et le
fonctionnement ne sont pas compatibles avec

la directives européenne relative à la
reconnaissance mutuelle des diplômes.

Comme on peut le constater, les problèmes et
les situations de chaque pays, même si elles ne

sont pas identiques partout, nous concernent
également. La journée du samedi était consacrée

aupayshôte, la Slovaquie, qui nous a

présenté tout d’abord son système de formation,
relativement proche de ce que nous connaissons

en Suisse, avec cependant une exception

de taille, car une partie non négligeable des
étudiants se lancent dans la vie active avec un
diplôme de bachelor. Ensuite on nous a
présenté le système d’organisation de la profession

réglementé par la chambre des
géomètres. Pour être membre de cette chambre,

il faut une formation bac +5, puis cinq ans de
pratique suivisd’unexamen d’aptitude. La

matinée s’est terminée par deux démonstrations,
l’une relative à l’accession à la base de
données cadastrale via Internet et l’autre relative
à la simulation en 3D de projets d’autoroute.
Durant l’après-midi, différentes visites étaient
organisées, dont celle d’un barrage sur le

Danube.

Vous trouverez sur le sitewww.clge.org les
présentations qui ont été faites durant cette
assemblée générale. Les paramètres d'accès à
la section «for members» peuvent être
demandés à rene.sonney@swisstopo.ch ou à
thomas.glatthard@geosuisse.ch

René Sonney, Jürg Kaufmann

Generalversammlung
CLGE

Am 1. und 2. Oktober fand in Bratislava die

Herbst-Generalversammlung des CLGE
Comité de Liaison des Géomètres Européens)

statt. Zusätzlich zum ordentlichen statutarischen

Teil mit denTätigkeitsberichten, der Ver¬

abschiedung der Protokolle und des Budgets,

war das Hauptthema dieser Versammlung den
neuen Mitgliedstaaten in der EU gewidmet. Es

war die erste Versammlung nach dem Beitritt
von zehn neuen Staaten im Mai dieses Jahres.

Indiesem Sinne erfolgte auch die Wahl der
Slowakei als Gastgeberland.

Von den zehn neu beigetretenen Ländern sind
bereits vier Mitglieder des CLGE, nämlich
Tschechien, die Slowakei, Polen und Malta.
Von den sechs weiteren Ländern waren in dieser

Versammlung inBratislavaderen drei, nämlich

Estland, Lettland und Litauen anwesend,

während zu Ungarn, Slowenien und Zypern
Kontaktaufnahmen erfolgt sind.

Die drei neuen Länder hatten die Gelegenheit
sich zu präsentieren und insbesondere ihr
Ausbildungssystem, ihre Geometerverbände und
ihr Katastersystem vorzustellen. Man kann
feststellen, dass alle diese Länder mit dem Bo-logna-

Modell arbeiten. Allerdings differiert ihre

Auffassung insofern, als in diesen Ländern
der Titel des Bachelor nicht nur eine
Voraussetzung für den Zugang zu andern Universitäten

und andern Fakultäten ist, sondern die
Inhaber des Bachelor-Titels auf dem Arbeitsmarkt

auftreten. Im eigentlichen Katasterwesen

litten diese Länder stark unterder während
der kommunistischen Herrschaft vernachlässigten

Nachführung, so dass die Anlage und
Bereinigung des Grundeigentums oft grosse

Nachforschungsarbeit bedingt. Aber diese
Länder entwickeln eine grosse Dynamik in

diesem Gebiet und sie sind sehr motiviert, die
Probleme zu lösen. Es darf deshalb angenommen

werden, dass sie die europäischen
Standards bald erfüllen werden.
In Deutschland, dessen öffentlich bestellte
Geometer sich zurzeit mit einem
Vertragverletzungsverfahren der EU herumschlagen,
wurde vom BDVI Bund der öffentlich bestellten

Vermessungsingenieure), ein Gutachten
bei Prof. Martin Henssler in Auftrag gegeben,

inwiefern die Tätigkeit der ÖBVI, welche
amtliche Tätigkeiten ausüben, von den Grundfreiheiten

gemäss der europäischen Gesetzgebung

ausgenommen sind. Diese Frage istauch

für die Schweiz und die Inhaber des
Geometerpatents höchst interessant.

Am ersten Oktober ist in Belgiendas neue
Gesetz über den Geometerberuf in Kraft gesetzt

worden. Von der tschechischen Delegation
war zu hören, dass sich die Zusammenarbeit

des öffentlichen und privaten Sektors laufend
verbessert. In Dänemark lautet das Schlüsselwort

Veränderung. Eine Massenfusion von
Gemeinden ist dort im Gange und die Kataster-

Datenbankwird neu organisiert. Auchdie
Ausbildung wird neugestaltet. In Maltawiederum

wurde die Verantwortung für die Grenzfestlegung

den Architekten übertragen, welche
nun, mangels genügender Ausbildung, mit
ausgebildeten Geometern Verträge abschliessen

müssen. Holland und auch Polen stellen

fest, dass sich das Geometergewerbe mehr
und mehr auf die Geoinformation ausrichtet.

In Portugal, woder Beruf desGeometers noch
nicht offiziell anerkannt ist und wo sich in
diesem Arbeitsfeld noch viele ungenügend
qualifizierte Leute tummeln, nimmt die Zahl der

Studenten, die eine geeignete Ausbildung
absolvieren möchten, zu. In Spanien wurde der

Titel in Geomatikingenieur undGeometer
umbenannt. InSchweden macht die Privatisierung

von Katasterarbeiten langsam Fortschritte. In
Frankreich sind zwei Aspekte besonders inte-
ressant:Positiv kann vermerkt werden,dassein
neues Gesetz den Geometern mehr Gewicht

bei der Bewertung von Wohnungen gibt. Zu
Sorgen Anlassgibt der Umstand, dass die
französischen Regeln und Arbeitsweisen im
Widerspruch zu den EU-Richtlinienbetreffend der
gegenseitigen Anerkennung der Diplome zu
stehen scheinen.

Wir konnten feststellen, dass die Problemstellungen,

so unterschiedlich sie auch von Land

zu Land sind, auch die Schweiz betreffen. Der
Samstag war dem Gastgeberland gewidmet.
Das Ausbildungssystem, das grosse Ähnlichkeit

zum schweizerischen aufweist, wurde
präsentiert. Allerdings werden in der Slowakei
mehr Leute mit dem Titel Bachelor aktiv. Auch

die Organisation wurde vorgestellt, wo die
Geometerkammer den Beruf stark regulieren

kann. Um Mitglied der Kammer zu werden,
muss eine fünfjährige Ausbildung nach der

Matur absolviert werden und man muss fünf
Jahre Praxis haben und eine Eignungsprüfung

bestehen. Der Morgen wurde mit zwei
Demonstrationen über den Internetzugriffzuden
Katasterdaten und die 3D-Simulation eines
Autobahnprojekts abgeschlossen. Schliesslich

wurden am Nachmittag verschiedene
Besichtigungen, unter anderem einesDonau-Damm-
projekts, durchgeführt.
Die Vorträge können im Internet unter

www.clge.org heruntergeladen werden. Das

Passwort für den Zugang «for members»
erteilen Ihnen gerne rene.sonney@swisstopo.ch
oder thomas.glatthard@geosuisse.ch.

René Sonney, Jürg Kaufmann
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Persönliches

Hans Leupin 1912–2004

Hans Leupin kam am 4. April 1912 in Bern als
erster Sohn des Ernest Leupin aus Chexbres,

damals Sektionschef im Bundesamt für
Landestopographie, und der Catherina geborene

Monsch aus Celerina zur Welt. Seine eher
fragile Gesundheit machten schon früh einen

Umzug ins Höhenklima von Celerina notwendig,

wobei allerdings der Vater wegen seiner

Arbeit imUnterland bleiben musste.Die Schuljahre

im Engadin und seine Mutter haben ihn
in ausgesprochener Weise geprägt und als er
für die Gymnasialzeit nach Bern ziehen muss-
te, litt er dauernd unter Heimweh. Dieses

Heimweh ist nie ganz aus seinem Herzen
verschwunden.

Er ist sein Leben lang ein Engadiner durch und
durch geblieben und konnte sich trotz der vielen

Jahre in der Deutschschweiz nie ganz präzis

in der deutschen Sprache ausdrücken. Oft
waren seine Aussagen dadurch etwas verletzend,

währenddem er imRomanischenmit
erstaunlicher Präzision und Schärfe genau das

sagen konnte, was er auch meinte. Die fast
grenzenlose Freiheit, die er während den
Schuljahren im Engadin geniessen konnte,
haben in ihmdiewesentlichen Charakterzüge
geprägt, einen unbändigen Unabhängigkeitswillen

verbunden mit viel Eigensinn. Er hätte es

als Angestellter ineinem Betrieb nie länger
ausgehaltenund nichtzuletzt deshalbhatte er seine

liebeMühemit dem Militärdienst. Obschon
er seine Pflicht lückenlos erfüllt hat, erreichte

er zum grossen Leidwesen seines Vaters, eines
stolzen Oberst, nur den Grad eines Korporals

und dies auch nur, um in einem Bett statt im
Stroh schlafen zu können.

Nach dem Studium als Vermessungsingenieur

an der ETH Zürich und dem Geometerpatent
als Ingenieur-Geometer musste er in der
schwierigen Vorkriegs- und Kriegszeit bei
seinem Vater, damals Mitinhaber eines technischen

Büros in Bern, als Ingenieur topografische

und terrestrische photogrammetrische
Arbeiten für den Übersichtsplan im Massstab
1:10000 ausführen. Diese Arbeiten, welche
bis in die Nachkriegszeit dauerten,bedeuteten
für ihn eine ausserordentlich harte Zeit.

Wochenlang war er allein mit seinen Gehilfen den
ganzen Tag in dunklen Wäldern oder in den
steilsten Bergen bei jedem Wetter bis spät in
den November hinein unterwegs, musste am
SonntagAbend anreisenundkonnteam Samstag

erst um vier Uhr nachmittags das

Wochenende antreten. Er hatsichspäter noch lange

beklagt, dass diese harte und einsame
Arbeitseinen Charakterveränderthat. Dabeiwar
seineArbeit immergekennzeichnet von höchs-
ter Genauigkeit und hoher Professionalität,
denn wenn er eines war, dann ein begnadeter
Topograf, der die Erdoberfläche meisterlich in
einer Karte darstellen konnte.
Mitten im Krieg 1942 heiratete er Maria
Carlevaro aus Bellinzona, mit der er zwei Söhne

und eine Tochter hatte. Als er dann nach dem
Tode seines Vaters 1950 die Firma übernehmen

konnte, startete er mit einem einzigen
Mitarbeiter undkaufte sich als erstes einen
Stereoautografen A7 der Firma Wild Heerbrugg
für 150 000 Franken, was heute gut und gerne

einer Million gleichkommen würde. Diese
Risikofreudigkeit wurde zum Glück auch
belohnt, denn bald einmal nahmen ihn die grossen

Infrastrukturarbeiten der Nachkriegsjahre

voll in Anspruch, Staumauern, Autobahnen
und vieles andere mehr. Seine Firma wuchsstetig

und das grösste Problem war es zeitweise,
Aufträge wegen mangelnder Kapazität absagen

zu müssen. Er war als Arbeitgeber immer
äusserst grosszügig und viele Mitarbeiter hielten

ihm lange Jahre die Treue.

Die 30 Jahre florierende Konjunktur der
Nachkriegszeit waren für ihn ein grosser Glücksfall,
dennsokompetent er als Ingenieur sein konnte,

so ungeschickt war er als Geschäftsmann.
Ihn interessierte technisch immer das Neueste

und er scheute dabei kein Risiko, wohingegen

ihm Verträge und Offerten ein Gräuel waren.
Schon1961 gründete er eines der ersten
technischen Rechenzentren mit der heute
sagenumwobenen IBM 1620 und gehörte damit zu
den Anwendungspionieren der heute nicht
mehr wegzudenkenden Informatik.
Während der Gymnasialzeit der Kinder lebte
er richtig auf, er interessierte sich historisch

und kulturell in starkem Masse, unternahm
Reisen ins nahe Ausland und genoss sichtlich

die schönen Seiten des Lebens. Dazu gehörten

auch immer «rechte» Autos, wie er sie

nannte, sehr zur Freude seiner Söhne. Nachdem

er praktisch nur noch im Büro tätig war,

nahm sein Gewicht rasant zu. Er hat dies im
Boxkeller von Charly Bühler und auf den
Langlaufskis mit mässigem Erfolg zu bekämpfen

versucht. Es waren, wie er später oft
versicherte, in vieler Hinsicht seine besten Jahre,

in denener auchseinenhoch entwickelten
Familiensinn am besten einbringen konnte.
Seine versteckten Talente sind erst mit seinem

Rückzug aus dem Berufsleben zu Tage

gekommen. In der Euphorie bei der Geburt der

ersten Enkelin gelobte er, jeder Enkelin und
jedem Enkel ein Möbel zu schreinern, schnitzen

und zu bemalen. Bei der raschen Folge von
neun Enkeln war er allerdings beinahe
gezwungen, eine mittlere Schreinerei zu betreiben.

Später widmete er sich der Malerei und

vor allem auch der Erstellung von Panoramen,
die von seiner Liebe aber auch von einer
tiefen Kenntnis der Berge zeugen. Es war
erstaunlich, was er alles hervorbrachte.
Hans Leupin konnte ein glückliches Leben
führen, er war nie krank, nie im Spital und
musste keine grossen Schicksalsschläge
erleben. Am Ende seines Lebens hat seine

Leidenszeit nur kurz gedauert. Seine zahlreichen
Familienangehörigen waren immer um ihn

herum und konnten ihnbis in seine letztenTage

eng umsorgen. Er konnte nach einem
langen Leben am 7.Oktober2004 wirklich in Frieden

mit sich und der Welt gehen. Dafür müssen

wir in aller Trauer auch dankbar sein.

Marco Leupin

Dank grossen Investitionen in unserem Betrieb können wir Marksteine aus
unseren Steinbrüchen im Tessin so billig wie noch nie anbieten und dies franko Abladeplatz.
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Associations

Geomatiktage 2005
in Basel

23. – 25. Juni 2005

Das OK ist an der Arbeit
Erinnern Sie sich an das Jahr 1982? Damals
hielt der SVVK heute:geosuisse) seine
Hauptversammlung zum letzten Mal in Basel ab. Die
Mitgliederdes VSVT heute:VSVF) reisten nach

Fribourg; der FKV/STV heute: FVG/STV) tagte
in Zürich und die Fotogrammeter heute
SGPBF) trafen sich in Muttenz an der FHBB zu
ihrer jährlichen Zusammenkunft. Im Jahr 2005

ist alles viel einfacher: Alle genannten
Verbände halten ihre Versammlungen im Rahmen
der Geomatiktage 2005 am Freitag, 24. Juni,

in Basel ab. Am Vortag, also am 23. Juni, werden

dieSOGIundSGPBF, ebenfalls im Rahmen

der Geomatiktage, eine interessante und
informative Fachveranstaltung durchführen.
Das OK ist bereits seit mehr als einem Jahr an
der Arbeit, um Ihnen, liebe Verbandsmitglieder,

interessante und kollegiale Tage in Basel

anzubieten. Wir freuen uns natürlich auf viele

Besucher und werden Sie deshalb in den
nächsten Heften der «Geomatik Schweiz» mit
den herausragenden Ereignissen der Geomatiktage

in Basel vertraut machen. Wenn Sie

sofort mehr wissen wollen, können Sie sich auf
der Homepage der Geomatiktage www.
geomatiktage.ch) informieren. Für heute
beschränken wir uns auf die Aufforderung, den
Termin 23.–25. Juni 2005 dick und rot in Ihrem
Terminkalender einzutragen. Wir freuen uns

auf Sie!

OK Geomatiktage 2005 Basel

Walter Oswald, Thomi Brogle, DaniLaube, BernhardTheiler, Fridolin Wicki, Andi Weller
v.l.n.r.).
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GeomatikShop
Shop Géomatique

Jetzt bestellen!
Commandez maintenant!

Jahres-CD 2003 /
CD annuel 2003

Fahnen / fanions

T-Shirt, CD-ROM, Publikationen

Jubiläums-VPK 6/2002 /
MPG du jubilé 6/2002

Vermessung
Photogrammetrie
Kulturtechnik

Mensuration
Photogrammétrierural. Juni 2002

Génie Juin 2002
100.Jahrgang 6/2002
100eannée

Erdbeobachtung aus dem All

TechnoScop

www.geomatik.ch



Verbände

Informationsmaterial
PRGruppe Geomatik Schweiz
Die PR-Gruppe Geomatik Schweiz hat eine Reihe

von Informationsmaterial zusammengestellt,

das fürBerufsinteressenten, Schulen,

Berufsschauen und Tage der offenen Türen
eingesetzt werden kann. Bezug: GeomatikShop,

www.geomatik.ch, info@geomatik.ch

Titel / Form

GeomatikerIn – ein vielseitiger Beruf

ppt-Show, franz. in Vorbereitung; CD gratis)

Geomatikingenieur ETH Zürich, Studiengang
Geomatik und Planung ppt-Show, CD gratis)

Geomatik / Géomatique Bildmaterial, Folien,

Texte, Broschüren [pdf], CD gratis)

Jahres-CD GeomatikSchweizmitallenArtikeln
und Rubrikbeiträgen ab 2002
CD gratis für Mitglieder der beteiligten

Verbände)

100 Jahre Geomatik Schweiz VPK 6/2002)
Sonderheft gratis)

100 Jahre Geomatik Schweiz / 100 ans
Géomatique Suisse Jubiläumsbroschüre d/f gratis)

Die amtliche Vermessung in der Schweiz / La

mensuration oficielle suisse

Broschüre und PDF d/f/i/e, Download im Geo¬

matikShop, PDF auf CD des GeomatikShop,

Bezug: infovd@ swisstopo.ch, gratis)

Geodaten – Warum und wiedie Menschen die
Erde vermessen / Géodonnées – Comment et
pourquoi les hommes mesurent la Terre

Broschüre d/f, Fr. 12.80, Bezug: Klett Verlag,

Fax Bestellungen 041 726 28 51)

Moderne Meliorationen – Förderung und
Gestaltung des ländlichen Raumes / Améliorations

foncières – Aménagement et mise an
valeur de l’espace rural Broschüre d/f gratis)

Zuverlässige Daten dienen der Gesellschaft /
Desdonnées fiablesau service de la collectivité
Broschüre d/f gratis)

Vermessung und Geomatik / Mensuration et
géomatique Berufsbroschüre d/f/i gratis)

TechnoScop «Geomatik» / TechnoScop «
Géomatique»
Broschüre und PDF d/f, Download im

GeomatikShop, PDF auf CD des GeomatikShop

gratis)

GeomatikerIn / Géomaticien(ne)
Flyer d/f, Download im GeomatikShop, PDF

auf CD des GeomatikShop gratis)

Geomatikingenieur FHBB Muttenz
Flyer und PDF, Download im GeomatikShop,

PDF auf CD des GeomatikShop gratis)

Ingénieur en géomatique HES EIVD Yverdon
Flyer und PDF, Download im GeomatikShop,

PDF auf CD des GeomatikShop gratis)

Geomatikingenieur ETH Zürich, Umweltingenieur

ETH Zürich

Flyer und PDF, Download im GeomatikShop,
PDF auf CD des GeomatikShop gratis)

FilmStudiengang Geomatik und Planung ETHZ

DVD leihweise gratis)

Technische Zeichnerberufe
Video, d, leihweise gratis)

Ganz schön vermessen

Video, vier Teile à je30 min., d, leihweise gratis)

Geomatik Stadt Zürich

Leica, GeoZ Zürich), DVD leihweise gratis)

Stadion Zürich, Neubau Limmatquai
3D-Visualisierung, DVD leihweise gratis)

MTW-Sendung Geomatik 2004
DVD leihweise gratis)

Befragung von Geomatikingenieur-Studenten:

Wissen die eidg. Räte was Geomatik ist?

DVD leihweise gratis)

Leitfaden Schnupperlehre / Guide Stage
d'apprentissage

PDF, Download im GeomatikShop gratis)

Handbuch Schnupperlehre / Manuel Stage
d'apprentissage
PDF, für Lehrbetriebe gratis)

AZUBI – Vorbereitung auf die Lehrabschluss-
prüfung
CD, Bezug: VSVF, www.vsvf.ch, Fr. 40.–)

Produkte GeomatikShop: Fahnen,
Kugelschreiber, Brieföffner, T-Shirt

gemäss Preistabelle)

IGS-Material: Satellit, Sicherheitsveste, Mütze,
Jupe zu Stativ

Bezug: IGS, www.igs-ch.ch/ d/oeffentlichkeit/

bestellkatalog, gemäss Preistabelle)

TechnoScop «Geomatik» SATW-Heft für Sekundar- und
MittelschülerInnen)

Geomatik für unsere Zukunft
Von GPS zu LBS

3D, GIS online, GIS für Verkehr und Umwelt

TechnoScop «Géomatique» cahier SATW pour écoles secondaires
et lycées)

La géomatique, un gage d’avenir
Après GPS, voici LBS

3D, SIG en ligne, SIG pour le transport et l’environnement

GeomatikShop / Shop Géomatique: www.geomatik.ch
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Nouvelles des firmes

Beginn einer neuen Ära in der
Vermessung
«Zwei Technologien vereinigt zu einem System–das neue Leica System

1200 für mehr Produktivität und Zuverlässigkeit» mit dieser «Kurzformel

» stellte vor kurzem Leica Geosystems sein neues Vermessungssys-

tem vor. Es wurde inallen Komponenten, bishin zumBatterieladegerät,
komplettneukonzipiert. Ineinem Interview erläutert JohannesSchwarz

von Leica Geosystems, Heerbrugg CH), die neue Technologie.

Warumhaben Siemitdem System

1200 eine neue Tachymeter- und
GPS-Generation auf den Markt
gebracht? Waren Ihre Tachymeterserie

TPS1100 und das GPSSys

tem500 nicht mehr
wettbewerbsfähig?

Johannes Schwarz JS): Ganz im
Gegenteil, beide Systeme waren
in jeder Hinsicht zeitgemäss

und in vielen Belangen sogar
den Wettbewerbersystemen weit
überlegen. Wir waren aber der
Meinung, dass die Zeit reifwar, in

der Vermessung ein neues Kapitel

aufzuschlagen. GPS ist in den
letzten Jahren zu einem
gleichwertigen Werkzeug neben der

bewährten Tachymetervermessung

geworden. Es wird keine

GPS- oder Tachymeterspezia-
listen mehr geben. Der Ver-
messungsingenieur entscheidet
schon heute spontan im Feld, welche

Technik er am effizientesten
einsetzt. Das war der Grund, wa-
rum wir die hohen Anstrengungen

unternommen und die beiden

Techniken aus einem Guss

komplett neu entwickelt haben.

Welche Ziele verfolgen Sie mit
dem System 1200?
JS: Unser vordergründiges Ziel

war es, ein System zu schaffen,

das unseren Anwendern höchste
Produktivität und Zuverlässigkeit

bietet. Es soll ein System sein, das

einfach zu bedienen ist und

gleichzeitig grösste Flexibilität

undKomfort bietet. Die

uneingeschränkte Interoperabilität
zwischen beiden Systemen ist ein
absolutes Muss und mit demBegriff
«X-Function» bezeichnet.

Andere Hersteller bieten auch
integrierte Vermessungslösungen
an, was ist das besondere an

XFunction?

JS: Der Unterschied ist ganz
wesentlich. Ältere Systeme müssen
diverse Werkzeuge einsetzen, um

die unterschiedlichen Techniken

zusammenzubringen. Wir haben

im Gegensatz dazu die beiden
Technologien gemeinsam in
einem Guss entwickelt. Dabei
haben wir erreicht, möglichst viele

Komponenten, Hardware wie
Software, identisch zu gestalten.

Das betrifft die Benutzerführung,
die gleichen Applikationsprogramme

und eine identische
Datenbank. Damit kann der
Anwender nach kurzer Einarbeitung
ohne Umstellung mit beiden Sys-
temen arbeiten. Wir haben aber
auch das identische Zubehör für
beide Systeme, wie beispielsweise

die Compact Flash Speicherkarten,

mittels der ein Benutzer
mit seinen Messdaten von einem
Instrument zum anderen wechselt.

Oder die einheitlichen Batterien

mit Ladegerät für das
komplette System 1200. Hier wird die
gemeinsame Entwicklung besonders

deutlich.

KönnenSie die wesentlichen Leis-
tungsmerkmale der System 1200
Tachymeter resp. der TPS1200-

Serie benennen?
JS: Wir haben an der bewährten
Modellpolitik festgehalten und
können jetzt auch wieder in der
Familie ein echtes 1“-Instrument
anbieten. Hinter dem Begriff Pin-

Point verbirgt sich eine ausgefeilte

und überlegene reflektorlose
Entfernungsmesstechnik. Durch
die starke Bündelung des

sichtbaren Messstrahls lassen sich bei
Entfernungen bis zu 500 m und
mehr auch detaillierte
Objektstrukturen erfassen. Andererseits

steht PowerSearch für die
automatische Prismensuche und Ver¬

folgung, wie sie etwa im Ein-
Mannbetrieb gefordert ist. Diese

Option wurde schon bei der

Vorgängergeneration eingesetzt, ist

nun aber wesentlich beschleunigt
und optimiertworden. Damit
verwenden wir weiterhin das Konzept

mit den passiven Standardprismen

und können dem Nutzer
die leichteste und zugleich eine

kabellose Reflektorstablösung
bieten. Mit der hier eingesetzten

Fernbedienung RX1220, die über
eine alphanumerische Schreib-maschinen-

Tastatur verfügt, kann
übrigens auch das GPS 1200 1:1
gesteuert werden.

Was sind die Vorzüge der System
1200 Satellitenvermessungspro-
dukte resp. der GPS1200?
JS: Die zwei Schlagworte «Smart-

Track und SmartCheck» stehen
hier für ausserordentliche Leis-
tung des GPS1200. SmartTrack
sorgt für den besten Empfang

und die beste Verarbeitung der
Satellitensignale, was sich besonders

im schwierigen Umfeld
auswirkt. SmartCheck steht für eine

kontinuierliche Überprüfung der
RTK-Lösung im Hintergrund. Nur

Leica setzt eine derartige ständige

Kontrolle ein und gewährleis-
tet dadurch eine 99,99%ige
Ergebnissicherheit bei Basislinien

bis zu 30 km. Des Weiteren
haben wir mit der neuen Kompakt-
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Johannes Schwarz, Jahrgang
1960, studierte Vermessung an
der TU Wien und arbeitete
anschliessend am gleichen
Institut alsAssistent.1989 schloss
ersichLeicaGeosystems anund
arbeitet seither in Heerbrugg
zunächst als GPS-Produktingenieur.

Von 1996 bis 2001 leitete
er als Business-Director die

GPS-Gruppe und war in dieser
Funktion massgeblich an der

Entwicklungundfür denVertriebdes so erfolgreichen
GPSSystems 500 zuständig. Seit April 2001 steht er als

Vizepräsident der «Division Vermessung und Bau» dem gröss-
ten Geschäftsbereich der Leica Geosystems vor. Er istdamit
für die Konzeption und Vermarktung des neuen System
1200 verantwortlich.

X-Function, eine einheitliche Datenbank verbindet GPS,

Tachymeterunddie BürosoftwareLeicaGeo Officeauf optimale Weise.
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